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Heber ^e poetische BpisteL 



Jciiii 111 gebniid^iier Redis, in dichterischem Ge^iui'* 
de» an einen Gekannten oder Ungenannten,. von ei« 
nem dichterisch Begeisterten^ geschriebener Brief^ 
wird im Gebiete der Dichtkunst ein Sanger- odor 
Blchter- Brief» eine poetische Epistel genannt 

Die poetische Epistel ist bald ersShlend, bald 
Ij^rischv bald, nnd zumeist dSdaktiscb» oft genuscht^ 
sie darf aber, eben weil sie ein Brief ist, die Bich-* 
tnhg eines solchen nicht aofgeben nnd sowie sie ron 
der Befugniss der frderen Bewegung bescheidenen 
Gebrjauch machen darf, daher auch ein bestimmtes, 
allemiges Yersmass weder Torgeschrieben, nocÜ aus« 
geschlossen ist, so darf sie als poetische. Epistel, als 
dichterischer Brief, nicht zur Sprache des gemeinen 
Lebens sich Terflachen« Lebendigkeit, Abwechse- 
lung muss durch das Ganze Torherrschen und der 
Ernst des Lehrgedichts mit der Heiteijkeit der Ly* 
rik verschmolzen werden« ^ ^ ^ 

jyl49853 ** 



Gegen £ese Gattung selbst unä an sidi baben 
sich yielfallige Stimmen von Kunstrichtern ausge- 
8 'ochen. Schätzenswerth sind die Bemerkungen, 
beachtungswerth die Bedenklicbkeiten, welche in dem 
Berichte über die Preisaufgaben, wdche früher <fie 
]ßj*cickhaufeRdl|;ie^,l für Belebutig des wissenschafdi- 

rcheiv^ .iQgbefondrß des dichterischen Sinnes stets so 
iebhaJ%'W<liBO'g1Sckhch wirkiende Buchhandlung in 
Leipzig n^t jd^, Herausgabe des Taschenbuchs Ura* 
nia verband; ^: XXXVlI ff. der Urania für 1820. 
enthalten sind. Deniiacb^4Srfte, wie schon damals 
anerkannt ward, £e poetische Epistel aus dem Kreide 

• der |)ichtujigen nicl|t gSnzlich ausgeschlossen wer* 
den müsslen , da sie fast mehr als Jede andere Gat- 
tiing der Dichtung dem Freunde, dem Kenner der 
AichtlLuiist 'Gelegenheit giebtf seine K^räfte zu.üben, 
2^ü mehren und zu, erproben, stets aber nicht o)me 
Beifall geblieben ist 

^^0¥ids, an die Blegie sich ans^hHessendeBriefi^ 
aus demPoiitus^ Horazens, aii die Satire angrenzende 
Briefe', bei- den Alten', Dzenliv Gockingks, /acöbis,*^ 
zumeist der scherzhaften Laune -angdiorige fipfateln 
der Neuern dürften als Muster dastehen; 8|^tere 
Arbeiten in di^ser^ Gattung nahem sich meiir dem 
Lehrgedicht. Die Brockhausesehen Plreisaufgaben 
haben mehrere schätzbare Arbeiten in dieser Gat- 
tung der Dichtung Teranbsst. Wäre- die rühmliche 
Absicht dieser Buchhandlung nicht so-neidisch ange- 
feindet worden,, hatte dieäe Buchhandlung ihre Preis- 
%ufgaben fortsetzen wollen, es steht nicht zubezwei- 
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iela, dass nach iiml nach Yorzüglichee uns geworden' 
wäre. - ' * 

Doch, was auch in dieser Hinsicht geschehen 
sein niag\ die poetische Epistel scheint ein Vorwurf 
fiir die jebhafteste Geistesthatigkeit gesangesfreudi^ 
ger, begeisterter Freunde der Dichtkunst zu sein 
und darum ward hier, im Vertrauen , auf billige Nach- 
sicht der Kunstrichtef, welche die Schwierigkeiten 
dieser Dichtungsart billig würdigen wollen, ein neuer 
Vei^such gemacht, nicht in der Absicht pecunairen 
Vortheils , denn da das Werkcheti von den gewiohn- 
liehen Leihbibliotheken schwerlich gesucht werden 
dürfte, so mogte laicht die verlegende Buchhandlung 
jetzt, wo nur Taschenbücher und geschichtliche Ro- 
mane, des Auslandes besonders, gesucht zu werden 
pflegen, auf einen bedeutenden Absatz nicht rechnen 
(können, sondern aus Liebe zur Wissenschaft, isur 
Dichtkunst insbesondre, welche, wenn sie auch in je- 
depi Jahrhunderte, zu Zeiten weniger allgemeinen 
Antheil,^als zu andern wecken sollte, dennoch nie- 
mals des Beifalls, der Liebe der Besseren entbeh- 
ren wird. * ' f ' 

Was den Gegenstand der vorliegenden poeti- 
schen Epistel selbst anbetrifilt, so ist es „das ge- 
meine Leben, entgegenstehend der Natur und der 
dichterischen Gemüthswelt/^ In so vielseitige Be- 
rührung jenes mit dieser kommt, so sehr stossen 
^ beide einander ab; es schien somit das VerhSltniss 
; beider zu einander einen nicht unschicklichen Vor- 
j» wurf für eine poetische Epistel abzugeben; möge 
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4ie selbsterwSfalte Aufgabe nidit ganz nnentsprech- 
end gelosst sein. Es sind in diese Epistel itiehrei*e 
lyri3phe und plasüpche Geditbte eingelegt , welche 
in Zeitscbrift^n bereits abgedruckt sich befinden; 
das , günstige tJrtbeil von Männern^ welchen ich Ein- 
ificht in das Wesen der Dichtkunst mit Grunde zur 
trauen durfte, bestimmte mich) diese Gedichte wie- 
der aufzunehmen; ich glaube nitht furchten zu müs- 
sen, dass die Einlegung solcher. Gedichte den Zu- 
sammenhang des Ganzen störe, vielmehr scheinen 
sie zu dem allgemeinen Gegenstände der Epistel 
zu passen, ' 



Zueignung. 



Erwdcfi' auf 8 Neu', o Fantasie, in Traumen 
Nur sanfl und rein, denn Braga sendet sie; 
Wie kSnnte wildes Feuer drinnen ^ wie 
Unreines flammen und die Brust hesckaumen. 

Still war^s in mir, in meines Herzens Räumen 
So Toneleer; denn Braga fällte ftie 
D^r Harfe Saiten mir mit Fantasie ^ 
Niclit sah mit Glorie ich mein Haupt besäumen. 

Was zürnt mir Braga? klang in dumpfen Weisen' 
Mein Klage 'Ruf; da tonf aufs Neu' in leisen 
Anklängen Bragas Telyn in der Brust. 

Preis Dir, o Braga! Dir, Iduna! fallet 

Ihr Trauer -Huüefk; zu den Sternen waUet 
Mein Geist aufs Neu' in heifret Sanges-LuU. 



So gru8$ ich denn mit wuen ßon^es- Weisen 
O Jlerthß Dich om tiefbewegter Brust', 
Denn in mir wogt ^ me ein Meer von Lust 
Und meine Telyn nwss Jduna preissen. 

Bald wallt es ,höeh, bald tinnt es sanft mit leisen 
Mild Hinkendem Getön in stiller Lust; 
Dann klingt ein Name wr in treuer Brust 
, Und mahnet mich sm heUen Idedes-- Weisen. 

Fleuch auf j mein Sang^ der Hertha Wagen blinket^ 
Rauscht, goldne Saiten, aus der Blaue winket 
Iduna mir, in Ucbter Sterne Kranz, 

HeU flammt der Blicke der jErde Schatten schwindet, 
Iduna^s Hauch, Begeisterung, verküi^et 
Am Firmqmente mir der Sphären Tanz, 



Epistel« 



J^ach Mensehen^oiigt^ nach leerer Formen HiSUe 
Strebt Deines Herzens jugendlicher Wahn, 
Ein wilder Eifer tfreibt Dich flammend an. 
Mit Deines reichen edlen Herzens Fülle 
Dich in des Lebens rankevolle l^iele 
BBneinznsturzen und die treue Brust 
jDer WiUkiihr Aller wagend hinzugeben? 
Weisst Du, mein edler Freund, nach welchem Ziele 
Dein reines Herz, erfSUt von Lieb' und Lust, 
Sich selbst nur tauschend, wagt zu streben. 
Hast Du bedacht, ob Deine jungen Kräfte, 
Dem Strom gewachsen sind, dem tiefen See, 
In wichen Du, aus der Begebtrung H8h' 
Ihn nur betrachtend, Dich zu stSrzen 
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Oft beklagt er im stillen Liede 

Seiner Ruh^ verlornes Gluck; 

Kraftig muss er die brenn^den Ketten 

Von dem gefesselten Herzeiji zieh'n; 

Kann ihn der kraftige YHUe nicht retten ^ 

Heilet die Wunde nur rasches Flieh'n. 

Bricht das Q^ns, 

Fliehet der Schmerz. 

H^ ihm, welchem solche Leiden 
. Seines Lebe|8 Scbutzgcost nicht 
^ Auferlegt, der nimmer meiden 

Durfte sdnes Lebens Licht; 

Segnend begriisst ihn der göttliche Friede ,^ 

Freundlich erwärmt ihn der Liebe Gluth 

Und in der Telyn feurigem Liede 

Lebet des Lebens fröhlicher Mutb; 

Liebe und Lust 

FffiOien die Brust 

Trfib und dunkel war m&n Jugend -Leben 

Und des Frohsinns Blume |>luht6 mcht. 

Wie auch all mein frisches, kraft'ges Streben 

Zugewendet war der Wahrheit Lidit;- . / 

Sang und Liede^r wollten nimmer gdb^t^ 

Heitern Sinnes Züge dem 6e«cht, 
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Nur die Schwermifth kob die sangei^reiehe BitusV 
Und vorüber War, so schiefis, der Jagend ^Lmt ' 
Selbst der Heimath reiefag^ehmiickte Atieii, 
Die, ich sonst mit liAHailt^l^teni Bück , 
Ihre Blumendflfte ätbm^ftd'; sc^aueli - - 

Durfte, Schilf des Creibt^s trüber Bßcfc ' ' 
Mir zu Iftemdeii^ ste^penreichen Gauen, •* 
Mir entfremd^dji^^ Ridie «fluide. ' 
Unverstanden,' s^bnetid^uiiMiaAeiii- /ij: - 

Sass ich trauernd im'CSpresisenhäin. *^ ^ ' -' 
Da erwacht in kneines Hertens Tiefen ' * 

Plötzlich niirein lungsdm #aäisehd -Liebt, *^ 
Sanfte Stinunen guter GStter riefen 
In nur auf ein tröstendes Gresicht, • *•'• 

Tone wurden wadi-, die länge schliefen, "^^ i * 
Einend sich zumfestlidien Gedicht^ ' ' 

Hin zum Rhein, zum alteH teütrdicin Rfaeiiii, ' 
Dort erwacht für Dich ein^naies S^yil! 
Und ich that wie mir das Lied geheisen, • ' 
Zog dahin zum aiten teutschen Rhdn, ' 
Jede Welle, die am Schiff nut leisen 
Murmehl brach uud 'an dem Felsgestdln, 
Brach der Schwermuth Fessel, heitre Weisen 
Zogen schon mir in die Brust hinein 
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Und mk SSBgm« rein und »aaft and mild 

Stand Tor meiner SeeF ein heitVes Bild« 

Ich genai, ein neues frisches Leben 

FSUte schon das tiefergriffne Herz; 

Welch ein sanftea, imgekaiintes Beben ^ . 

äob di^ Bmst^ befrj^j^ vfn Jenem S^men^« 

I)er npch jfing|A t« mir desFr^sinnp^ Rebe^ , 

Kalt gebrochen ömd A^ JTngen^ fikdi^nß, : 

Nen belebt ging ai^. des; Rheines Bad 

Idi hervor zu Lust nnd Lieb* und That 

Ob auch duiiklje Zireifel fid^. erhoben^ 

Wenn ich sct« nur hingegfeben und all^a , 

Meine Tage lebte, bald entheben 

Ward mein Geist der Zw^fel^berber Pein ^ . 

Mirten, Rosn^« Bpheoran^en woben 

Siegend sich in raeiiie Traume ein , 

Mdur und, mehr versiohwand 4^ Trübsinns Machte' 

Vor der Hoffnung Iiicht entwidi der Zweifel Nacht. 

Strahl der. nullen Frülilings- Sonne, 
'Himmels -Strahl, sei mir. gegrüsst. 
Neuen Lebens neue Wonne . • 
In die Fluren sich ermesst; 
Aus der Erde Mutterschoosse 
Bricht der Keän in Jugend -Kraft, 
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Still verborgen jsehnt die Rose 
Sich aus ihrer Knospe 'Haft. 
O Nattir, Du ewig tren0i 
Reich an Fülle, reich ap Lust, 
Du erwächst auch mir auf» Neue, 
Ffill^ mit Freude meine JBi*u$t. : 
Flieht, ihr dichten Nebelfif^hatten 
Aus dem knospenreichen Haiip, 
H51U die lang entbluu^n Mattm 
Langer nicht in DunM ein. . 
Flieht nut ^urem wilden Wütigen, 
Winderstürme, die Natur», 
Dass aufs Neu' mit voUeUv Bl&faen 
Sich bekleide Hain und Flur. ; 
Ja ich fBhl^ Deine Weihe, . 
Odem,, der vom Himmc^I sfomnit. 
Trete jauchzend in die Reihe 
Jubelnder, von dir entflan^mt*. 
Lenzesmond, sei nur g9gr&s$et. 
Freundlicher, ich preisse Dich^ 
Fülle geisf ger Blüthen spriesset 
Lebensfroh in Dur für nud|i. 
Nach des Leben» Winterstormeii 
Kehrt der Friihling nur zurück. 
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Des Yertrauenus Anker flcMrmen 
Reiner Liebe reines Glück; 
Lebenskraftig strebt die Palme 
Innrer Roh* in treuer Brust 
Blnunelan, aus frischem fitälme 

, Spriesst die Aelure reiner Lust. 
Und der Liebe Mirteii'spri^ssen, 
Die Cipresse welket hin, ' 
Neue Lebens- Quellen' <8i^sse»i 
Harmlos wieder wird der 'tStnn. ' 

In ernster Abend - Stillt, 
In tiefer Abend-Ruh,' 

^ Tragt Psyches glaob'ger Wille 
Sie reinem Lüften zu; 
Empfanget sie, ihr Sterne, 
Mit klarem Blmmeli^^Lidit, 
'In jener Himmels - Ferne * ' 
Wohnt Gram und Leiden nicht - 
Es hebt der Sehnsucht F^iflgeL • 
Sie aus des Lebens Gri^, 
Tragt sie vom freien Hiigfel - 
Empor zur Himmels -LufirS' 
Pahr't wohl, ihr Erded"^ Schatten, 
Fahr wohl, du Thran^-Länd! 



Frei folgt sie nim dem Gatten 

Zum Gotter-yat^Iand. 

Nicht ewig kaBn ja siechen 

Der Liebe reicher Born, 

Der Sehnsucht Tretf erliegen* 

Mass dunkler Machte Zorn. 

Was zaget ihr und weinet 

Die ihr getrennet seyd, 

O hoffet, einst vereinet " 

Euch doch die Ewigkeit 

Und w^nn audi unter Thraaen^ 

Des Lebens Kugel schleicht. 

Es ist kein tauschend Wähnen, 

Dass ihr das Ziel erreicht; 

Hebt kühn; die geist'gen Schwing« , 

Werft ab der Erde Tand, 

Der Geist muss endlich dringen 

Zum ewigen Vaterland. 

Des Lebens kurze, Wander -Tage 
Verlieren sich un Meer dcjr Zeit, 
Wohl dem, den nicht der Reufe Klage 
Geleitet in jfie Ewigkeifc 
Des Lenzes Blumen bricht der Knabe, 
Der Jungling fühlt des Sommera Gluth, 

2 
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Und hat der Mann des Herbstes Out 
Genützt^ geht froh der Greis zu tSrabe. 
' Die Stunden ISidi'n, die Monden eilen, 
Zu Jahren reihet sich das Jahr^ 
Die Leiden geh'n, die Freuden eilen 
Und fest nur steht, was gtit.und wahr. 
Still ist ^e Naeht, im bliunigen Gewände 
Schlaft die Natur, bestraiilt Vom Monden -liicht, 
Das hinter jenem dunkehi Waldes «Rande 
^Hervor in heitern^ Glänze lichtend bricht 
Zu urerschaffher Wes^i heiligem Lande, 
Steigt auf der Geist und trinkt das^ hohVe Licht, 
Den Bösen nur' erfüllt die Nudit mit Grauen, 
Den Guten grusset sie toU Gottrertranen. 
Auch mich begrSsst der hoh^ Got^s- Friede 
Und jene reine, tiefempfund'ne Lust; 
Das Hochgefühl wird nebxßi zum Weibe -Xiede, 
Das.hieiter schwellt die Sanges -frohe Brust, ' 

Der Geist erhebelr^ioli^.d^r nimmer müde. 
Der Gott-geweihten Abkunft sich bewusst, 
Der Erde Schatten und des Lebens Schmerzen fliefaea^ 
Wenn in die Brust der Lieder Klänget ziehen« ' . 
Du, die heraus aus dc^m bewegten Hi^en 
Mir oft yertrieben manches stille Leid, 
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Oft Tor der Sohw«rmath fie^eiBUteir Sdualenm 

Gefchirmt die Bmst^ «o frei toh flais «d {7^, 

Oft niir getont zu frohen Lieder «Schema 

In heitVer Weisen bnndgewaytem Kldd^ 

Begleit\ o Harfe, tonend ifiild nnd leise 

Des jungen Singer» sanfte laede^- Weise.' 

Ans der Gotdieit 6nadea-«Schoo8e 

Steigt hernieder Erdenwirte 

Jedes hiergebomen Wesens , 

Keiner, unbefledcter Gdstj 

Und der Knabe tritt ins I^ibai 

Und die Jungfrau tritt-mu^Licbt 

Und der Unschuld Engel schwebm 

Um des KjMleins Ai^esicht 

Sieh\ es öffnet sidi das Auge; 

Doch in Thranen schiraimit der Blick, 

Ahnt der zarte Geist des BLindes 

Schon der Ziilcunft Mbsgeschid^t 

Sagt ihm eine Gotter- Stimme^ 

Wadiend in der jungen Brust, 

Dass jie» licbens Wechsel biethe 

Schmerzen oft statt Scherz und Lust?, 

Nach dem heitern BBmmels -lachte 

Strebt des Kindes üiranen-iAick, 

2* 
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Auf dem säflen Angesidite 
Spiegelt thh ^as Udit zuirack. , 
Also strebt äie ^onge Rose« 
Die aus sebwellend weichem Moose. 
Hoffnung bietend anfetifudis , 
Nadi dem reinen Sinnen -Lichte, • 
Das« in frischen Thanes Perlen 
An der Rosen -Knospe hangend^ 
Unserm Blick entgegen glSn^t 
Jede Pflanze, die geborgen 
Vor der Glutb im Scba^»mspiiesset 
Sucht d$^^^Licht, das mädnlpn iüorgen 
Ami sich Erdenwarts ergiesset 
Und so strebt des edlen Menschen 
Geist hinauf zum ewigen .Licht, 
Nur ein Mensch von niedW Seele 
Sucht der Wahrheit Soniie nicht. 
Glaubet, wo er zweifeln sollte. 
Zweifelt aber forschet nicht 
Fliehet, wo er kämpfen wollte, 
Geht nicht mit aich ins Gericht 
Heil dem Menschen, der des Lebens 
£mste Mahnung gern empfangt. 
Der des Gottgeweihten^Strebens 
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Richtung auf das HohVe lenkt; ^ 
Der, den Kreis der tsw'gen Xiiebe . 
Treu durcUaufend und der' Tugend 
Pflichten ta erfüllen suchend. 
Nur der Liebe Saaten pflegend, 
Nur des Segens Ernde hegend 
Froh bewusst zum Ziele geht. 

Als ich ein Knabe wai* 
Vor manchem lieben Jahr, 
Sah ich, von Lieb' erfüllt. 
Allüberall der Liebe Bild. 
Ais ich ein Knabe war 
Schien inir von Oben hell und klar 
Des Gl&bens sanftes Licht 
In» heitVe Angesicht, 
Vertrau'n. und Liebe war 
In meinem jungen Henen , 
Ein Mensch, ein Engel war 
Mir gleichbedeutend noch 
Und unter frohen Scherzen 
Bekränzt* ich mir das Haar, 
Des Lebens hartes Jodi 
Flieht schwacher Knaben -Schaar. 
Aber die Jahre verflogen behende 



|7n4 la des, Janglipgs entarkende HS&de 
Legte dasv Schicksal Abb €^enie Joch 
Bi0 er den Nacken entschlossen ihm bog« 
Stiess ihn^ verlassen, unmiindig, allein 
ITef i4 den Strudel des Lebens lunein« 
Raubt ihm der Jugend frohsinnigen Math, 
Raubt ihm des Friedens liodiheiligles Gut 
Bfit Charib^s Fluthenschwanne 
Muthig kämpfend, griffen schon 
Scyllas gierige Felsen -Arme 
Nach des Staubes schwachem Sohn, 
Heil dem Menschen, den der Gottheit 'Flügel, 
Der Vernunft wohltbatig strenger Zügel 
Aus dem Strome dieses Lebens reisst. 
Den der Selbsterkenntniss reiner Spiegel 
Würdiget, der Wahrheit he9*ges Siegel 
Kühn zu loisen und mit ihm den Geist, 
Dass im Bunde reiner, edler Geister 
Frei er waltet, als der Weisheit Meister. 
Heil dem ManA, der bei des Todes 
Stunden -Schlage nicht erbebt ,> 
Der zum Quell des Morgenrothes 
Freudig seine Schinngen hdbt. 
Lerne leben , lerne sterben 
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Rein und heiter, geistig frei, 
Diese liolie Knnst' erwerben > 
Das Ist wahre Mi^nrerei, , 

Verborgen Tor dem schwachen Blick desMensthM, 
Doch nicht yerborgen Tor dem Blidc det Gottheit, 
Weint manches Ange bitfre Schmerzensthränen 
Und seufzt zum Himmel, den sidi trüb' ihm wSUkt 
Mein Auge sah in IjefTerborgner Hatte, . 
Mein Ohr Temahm der Wehmuth Klagen elnrt 
Und was ich sah nnd yraa ich horte, künde 
Des S&igers Lied dem lieben Freunde jetzt: , 
Nicht wars im Lenze, nicht Im reichen Sommer, 
Der Spatherbst streifte sdion das falbe Laub < 
Vom hohen Baume, schaudg wditev 
Die Nachtluft um die dunkle Kiefer hiii; - 
Da trug mein müder Foss mich durch das Dunkel 
Des dichten Waldes nach dem Fic»lrtd-See 
Auf wenig JAur betret'aem sdüqalemPfa^ 
Depi schwachen Li^hle ^in«^ Dor^ciienS zu» 
Nur Kohler wohnten p» dem Wi4^QS-T}iale 
Und GrubeQ*Leutp vbn 4em l^^n Schacht; 
Doch in dem erstw Hluschen jenes Dorfes , 
Verlebte, wie d^r. Führer mir ge/sagt; : 
Die arme Wittwe einef F<Mtgej#fen«^.,, • ; 
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Den «ine Rotte SchaadUcher erschlug, 

jDie er im fredien Treiben ihrer 

Wilddiebereien pffichtgetreu gestört, 

Oir trübes, mShevoUes Dasein. 

Mit ihm fiel auch &n Splm, der bei ihm war. 

Der Forstner fiel, in ihm der Vater 

Von einem Öanflein unerzogner Waisen, 

Die kaum,, was Tod sei, noch verstanden. 

Und fast Terzweifelnd um d^n thenren Gatten, 

Den ihre Kinder nur im Walde warnten, 

Sass nach des Tages Last die arme Mutter * 

Im Kreis der Kleinen an dem öden Herde, 

Der nur das dOst^re Stubchen zu eriiellen. 

Nicht mehr den Armen Trank und Speise . 

Zu biethen nun rermogte; weinend 

Umringten oft sie jene, fmgen. 

Warum der Vater, ach, so lange weile 

Und dachten nimmer, dass er nunmer wiederkehre. 

Gefäll es Dir, das ernste Lied zu hoc^n. 

Das meiller Brust an jenem Tag entquoll. 

Wo ich der Armiith und der Armen Schmers^ 

Im stillen Waldes-Thale tief gefohlt: 

Der Hf^d strich kalt und schaurig 

Vorbei am niedem Hausf 
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Die Sterne schauten 'tramig 
Aus Nebelduft, heraus. 
Die Mutter sass^ ^un Herde 
Bei trübem Lampen -. Schein , 
Auf ungedielter Erde 
Die Schaar der Kinddein. 
Sie spann den groben Rocken, 
Dass blutend scfametist die Hand, 
Die Kinder nagten iBrocken 
Hart, wie gefromes Land. 
,, Lieb, Mutter^ frug die Kleine, 
Wie bleibt der Vater lang. 
Kommt bald er aus dem Haine? 
Mir ist so thrSnenbang!^ 
Der Mutter Auge blickte 
Voll Tbranen uach dem Kind, 
Dann Himmelwärts sie schickte 
, Manch Seufzer still und lind; 
Der Knabe 49ass am Bett^, 
Er nahm mit schwacher Hand 
Die schwere Eisen« Kette , 
Die jungst am Weg er faq|); 
Er nahm die Eisen -Kc^, 
Er hing sie um sich her, 
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SchlSpft «utew^durfifge 3ette: 
^er rasselt, rief er, wer? 
Die Mutter pr^sat den Knaben 
An ihr befrubtes Her«, 
Sie daeblT an einen Knabijn, 
In ihrer Annuth Sdunerz, 
Ah einen reichen Knab«», 
, Der nacli 4em Weg sie frag, . 
Als jungst sie über den Graben 
5ir jfingstfes Knabiran trug; 
J9ie goldne Kiette Miitztf , 
Die auf der Brust ihm lung , 
^ Im Strahl der Sonne blit«te 
Am Finger ein Si««el-Ring; 
Er ging in Sammt und Seide, 
Er sah in eiflem Wahn, 
Den Knaben im ffo^ ^Irade 
Mit stolzen Blicken an. , 
Vorüber,, rief sie, trüber 
Sind Heiterkeit und liust. 
Nur trüber, immer trüber 
VTird's in der Bitttter-Bnist." 
Gleich schwimm^idett KoraHca 
Stebn ThrSn«! ihr in Bück* 
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In helssea Tropfen faU^n 
Sie dem verlornen Glqck« 
„ Vergeh euch Gott die fvinde 
Die ihr den Gatten nur 
Ersehlagen mit dem Kind^ 
In HSUen. Rache- Gier. 
Die ihr mich habt yertrieben 
Aus mein©! Glückes Land, 
Dass nichts mir ist geblieben 
Als diese fleiss*ge Hand, 
Dass, wie ich mich auch miihen, 
In steter Sorge mag, 
Mir keine Freuden blühen^ 
Nor Thranen jeden Tag." 

Die Thranen fallen hebser 
Und heisser ihr in den Sehoos, 
Die Eonder sprechen l^ser 
Und leiser , Freudenlos; 
Sie aeh'n die Mutter weinen 
JEn nnver^tand'nem SAm^z, 
Sie fallen unter Weinen 
Ihr an das treUe Herz ; 
äie küssen |mt^ bangen 
Und schweren Seufsem Ids 
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Der Mtitt^r bldche Wkngen« ' 
Die Lippen, Kummerweis: 
^Lieb* Mutter, 4f nicht traurig, 
Lieb Mutter, weine nicht, 
Uhs wird Hq bang, so schaurig, 
Wenn bleich dein Angiesicht ^^ 
die druckt die lieben Kleinen 
Fest an ihr Mutter «Herz, 
Bis unter sitilleDi Weinen 
Sich bricht der herbste Schmef^; 
'Hintb auf ihre Kniee 
Smkt sie mit ihnen hin. 
Betend, dass all^/sie flie|ie 
Verzwdflung, trüber Sinn. 
Und wie sie glaubig flehet. 
Empor zum Hinuttels*B[aus, 
Von wannen Frieden wehet; 
Tritt dort wk Stern heraus« 
Heraus aus Wolken -Dunkel 
Der eVge Morgenstern, 
Sein rdnes Glanz -Oefunkely 
Strdik mild ans hdl'ger Fem; 
Mit ihm k^ sanfter Friede 
Zi^nUk ins Mutter«Herz, 
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Es schwingt im MpTgen-Liede ^ 
Ihr Geist sich EBiametwarts : 
,9 Empor zmn Thron der Gnaden 
Dringt Deiner Kinder Bßek, 
Wenn seufzend, schmenbeladen 
Br sucht des Trostes Qliick. 
Ob Lenz imd Soinmer sdiwinden. 
Zum Qerbst der 'IRnter kommt. 
Selbst Winter -Stonne kfindeiO 
Gott kennet, was uns ifirommt, 
Hort gern Unmuhd'ger Lallen, 
Hat einst als Jesus Christ 
In heil'gem Wohlgefallen 
Der Rmdlein Stirn gekiisst 
So beten, fromm Tertrauend, 
Auch wir. empor zu Gdtt, 
Seh'n, fest auf ihn nur bauend, 
bes Ti-Qstes Morgenroth. 
Die Pfotten nnd uns offen 
Ins neue Lebens -Haus, 
Wir treten du, voll Hoffen, 
. Uns vipkt sein Blüfben^Strauss 
0- Vater, froh empfangen 
Fmt Ddno Kinder du, 
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Sie, die.an Oir nur hMH^ä^ 
Slefoleii froh Dir 2ii; • 
Aus eined £ingel6 Afo^e^ : 
Herab aus Himmeb - BSVa ^ 
Ward uns die frohe Kunde t 
Es giel^t ein Wie^eniehlil^ 
Eine schSpe Qefijii»ig wakeC 
Trostesreich in unirer Bnst^ 
Lehrt uns sterika und gestaltet 
^^odes-Schment in Tedes'^Lust: 
Ueber diesen Erdet «Silistten« 
lieber dieser Erdm-lTelt 
Spiiessen ewig grüne Matfea, 
Reift ein bchonres Emde-Fdid. 
Jeder gute, jeder bra^e^ 
Biedre Mensdi erwachet dort 
Aus , dem stijl^i Tddea «Schlafe» 
Landet er am Friedens- Port. 
Wer im Geist der ew*g^^ Wsbrhat 
Lebte hier in JThßt »d Woet^ 
Findet einst im RdkSi dtt Kbf^it^ 
Seine Liebai alle dort; 
Scheidend aus der ird'sehenr daüse 
Kehrt er heim 2um Yaterhailse, 
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Heim Eum ew'gen Mi#gearath , 

Siegend über Grab midTodL 

Wieders^ea, iniedersekeiif 

Strahl aii3 ewiger Eßhunets-KIiriieit» ' 

Hochgedanke^ da bist Wabi^hdt^ 

Uos gesandt ans p[bB!iiels<:Qoheii.' . 
Mag des irdischen Lebens-Wagüt 

Schwankend zwisdien \inst und Schiwrai^. 

Oft zu stiller Schmerzes -Klage 

Drängen unser schwaches Hers, 

Mögen Menschen .uns veriassen^ 
. Hemmen unsre Lebens -Bahn v 

Lasst una trostlos nicht verzagen« 

unser JBIick schau himmelan. 

^oben über jenen Steinen 

Winkt uns eine neue Welt, 

Lasst uns freudig sterben lernen, 

Dass der Geist den Sieg behalt 
EBnwegv o Freund , aus wilden Lebens -Kreisen, 
Hinweg aus eiher leeren Formen -Welt, 
Wo bald Dein 9aitenspiel aua hocherhab'nen Weisen. 
l(k schaale Triller der Geziertheit fallt 
Kannst Du den Sinn den uhyerdorVnen, wahren. 
Wenn nch an Floskeln, feingezierter, Schaaren 
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Ddn Ohr, 9eb iBiires lÜben selbsl gewShnt, 
Kannst Da Dich bilden, iro die Lust befangen 
In leeren Formen ist, wo man mit falschem Prangen, 
Mit Heucheid der schonen LSge frohnt? 

Sei falsch, veränderlich imd heuchelnd, 
Versdiwende fremdes, anTertrantes Gut, 
Betrüge Freunde, Bruder selbst, mit kaHem Blnt^ 
Umgarne tückisch, tausend, singend, schmeichelnd 
Der Jugend Herz, 
Brich unter Scherz 

Der Unschuld Lilien und d^ Schönheit Eusen. 
Vergifte mit der Wollust leisem Kosen 
I>es innem Friedens sillverwahrten Kelch; 
Veriaumde kühn der Unschuld edlen Namen« 
Und streu der Zwietracht reichen Sünden -Saamen 
In zwdier Freunde argwohnlose Brust , 
Vergeude Deines Lebens frische Kräfte, 
Vergifte Deines JBIutes reine Safte 
Mit Jeder wilden, schnöden Lust, 
Verlaugne Gott und Wahrheit, 
Der Weisheit Himmels -Klarheit, 
Verrath' an fremder Zwingherm Heere ^ 
Des Vaterlandes heilige Ehre, 
Verfolge roh Dein i&igen Blut, 
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Verkaufe Recht, yerscUmg der Waiseii Habe, 

Daa8 alch Dein gierig dntgt*ger GaümeA labe 

Und strafe frdier Rede Mütb, 

Nimm selbst dem armen Ahen sdnen Stab 

Und stoss Um in sm enges Grab; 

Dieb wd die Welt, ^ gresse Welt - 

Verehren nach, wie vor nelbat. 

Wenn nor nach ihrer Lehrer Rath 

Des Lebens Anstand^ SIerEdikeitf 

Der Mode bnntgemcktee Kl^d, 

Die Sprache der Tcanderten Welt 

Und ihre Hoffahrt Dir geJfSOt 

Hmweg, mein Freondy entflkb dar adinoden 

Kreisen 

Der grossen Wdt, denn Dane nrost, 

Gesdbaffen Jfm fSr jene ääle Lnst, 

Die uns erhebets )fe3i Idmaa Weisen 

Mass nntergeh'n im le^raFormen«* Leben; ' 

VerglShen in den eignen stSlen Gßnfhen^ 

Wenn in det Alltags ^Menschen ^den Fbithen 

Ihr keine gleichen Herzen sich zu einen' streben. 

Ja kehre "wieder, kehre wieder in die Hallen 

Der heiHgen Natar, Zdunas Lieder hatten 

Dir ^anft entgegen und der Telyn*^ Klang. 

3 
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Sie vi^pk^ihfm iJItager hea'ger W©aie:r . 
Tritt Vifi4er *Iä ?» Polier Bra4er IUJh6 
Und mische Deine Li^i^r ihr^m Sang; 
Natur un4 |KcjMI(imf»t $^ J)e\n hehen^ . . 
Der Hertha Tempel wi Npp^'s Hiiki . 
Sei Deines unftr^b^Qi^ U^S^nB ^eh^n^, . 
Umholle Dich mit 4^jJB$^e|$)^ru9g S^hep»; ; 
Mir folge jetzt ziKa ültt»; Y^t^ Ehein, 

Der Tag en^^üobtiiiv l^iehte Purpur -Sör^ifea 
Begrusstra schon di(ßJ^be]t]$^l3|Q- Hügel; 
Den Adler trog der m^tg^fimiß VV^\ 
Empor zum Felsen, S»fia««^vf&tt learhob 
Siidi JrBhmwii^.Slag; \Uidieitascbw^ifeii 
Im M^gendaunnrav^-Lidit begann die Taube 
Nach sanfter J(^}nfitltttrJR^ep-|:^^ 
Die freundlich ef9m-RMbmi9^ pmf^i 
Des Rheines Flijük^ fogQp, mSi^tiig rai}4cb<$i|d^ 
Durch F^iioil TbAl;'^€m 9ß(i3t<^ri{^iP Mufs<^^d[ 
Stand ich ßm *^«ft€WNptti| i%rf#brei|:eip#te})^ 
Und «Is d*s Steoili^l^^ei «ich ^b9)>€ii» 
Des Duukdb letztfit SciltotteA i# «umtoben 
Oing rinnend ich ^iiUMif aia liltiäi Rhrnn, 

Da rauschten die Wasser yi^i ihtm \m 
Hin über der Peta^n uraltes Wjebr, 



Und jübetod brach eich die mnDtere Lahn 
Zum harrenden Rheine gewalüiain die Blüm* 
SiegtUrste sijch murmelnd, yrie janch^Bend in Lust 
Dc^m ramchend sie lockenden Rh^ln an die fimstt 
£r nahm sich der Braut, der eraehneten an. 
Sein Rauschen erhob sich m jPelsen hinan, 
Burg -Lahneck nur schaute mit düsterem Blidk 
Herab auf der Strome Yereinigüngs • Gluck* 
Mein Herz schwoll an in Sangesrdicb«t Freude, 
Ein heitres Lied erklang in Stromes -Rauschen, 
Gleich mk schien Baum und Blume, Feld und Thal 

sra lauschen, , 

Und sich am GUanz der hdtem ^lur zu ii[caden; 
Ein Knabe sass in leiphtem flachen Kahn, 
Sich schaukelnd auf der. muntern Fli^di der laSm^ 
Er nahm den Fremdling aut aus fernem Land 
Und setzt' ihn iiber an des Gegen -Ufers Rand. 

Eßn über Blumen -Wiesen, 
An R^benhügeln hin 
Ging ich mit h^term^Sinn, 
Des Gaues Panorama zu geniessen; 
Von Fels zu Felsen stieg ich, nach dem Gi^ei 
Bes Sonnenhellen Berges schauend, 



Luftscblosser mir in wachen TrSomen bauend, 
Indess die Morgen-Luft i^uscht inder Ulmen-Wipfel. 

So stand ich denn auf jener Felsen -Spitze^ 
Die Lahneeka Grunder seiner Burg ersah; ^ 
Ein moosbewachsener Pfeiler lag zum weichen Sitze, 
Dem müden Wand'rer Ruh versprechend, nah« 
O sei gegrusset, rief ich Freudetrunken, 
:Du alter Rhein, Du alter« teutsdier Rhein, 
Du bliebst mit Dehen Felsen fest allein^ 
Indess an Dir manch Menschenwerk versunken« 
Sei mir gegrSsst, von dem ala KnaV tdi triümte« 
Dem sehnend sich der Junglbg zugewandt. 
Ich zog zu Dir aus fernem Sachsen^Land 
Und meine Seele flog Dir froh entgegen; 
iWie selig ich, als Deine Welle schäumte 
Zu meinen Füssen, als mit Sänger -Wort 
Hinab ich sang zum Niebelungen Hort, 
Den einst bei Worms der alte grimme Degen 
Von Tronegg Hagene in Deine Flut gesenkt, 
Heil l)ir. Du alter wackrer Kastellan, 
Halt furder unter Schloss und Riegel 
Den argen Schatz, de^ Habsucht ohne Zügel 
Entriss der treuen Wittwe Hand; 
Die Welt ist feil, des Goldes Cflanz visrblendef 
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Manch. schwaches^ Herz iiq4 'za dem Bolen wendet 
Sich Maan und Weib un teiitschen Vaterland, 
Wahr Deinen Schatz vor wilder Habaudit Wahnt 

So sprach ich zn dem alten Vater Rhein 
In frische, helle Morgenluft hindn,^ 
I>es Rheines Inseln und das Fels -Gestade 
Erglänzten mild in gold'nem Morgenschein. 
Doch aus der Lahneck dichtem Eichenhain, 
Die alten Trümmer überschattend, nahte 
ESn Mädchen sich in leichtgeschürztem Kleide, 
.Vom Scheitel auf die Schultern wallet 
Der fessellosen Locken Gold, 
In ihrem Auge lebt ^e Freude^ 
Indess ihr Lied in meui^m Herzen wiederhallet; ^ 
Ihr Blick ist froh und lieb und hold. 
Still barg ich mich im Felsgemäuer , 
Die leichte tonereicbe Leier 
Liegt neben mir auf wa^^m JÄoosj_ 
Sie kommt daher, trilt Uk die Trümmer, ' 
Hebt von dem blonde« Lodk^nr Haupte, 
Indess sie unbelauscht nch glavbt^ , 
Ein Korbchen, voll von Sommerfr&chtai, 
Losst in des Morgaus )ieiterm Scbinun^ 
Vom nahen Thunne leichte Epheuranken 



Und flicht, rerfieft m sinnige Gedanken; 

Ans ihnen einm vollen Kranz« 

Horch! ans dem &aine tont Gesang, 

Mit frohem Blick und mnnterm Gang^ 

Als ging er eben bin isnm Tarnt, 

Naht sich ein jmi^er JSgersmann. 

Das Madchen birgt vor seinem Blick 

Schnell Kran« und Korb und wiinscht ihni, neckend. 

Glück; 
D^r droht ihr, scherend, für den Gmss 
Und wendet sich hinab zum Fluss. 
Da tont es wieder aus deni Hain, 
Koapit singend in die Barg herein; 
Ein junger Wmzer tritt hinein. 
Bestrahlt vom lichten Morgen -Schein. 
Und wie er qpahend vor sich schaut 
Tritt hinter ihn die holde Braut, 
Legt auf sein Haupt den Bpheu-Kran^ 
Und tanzt um Ihn den fSlfeB-S^z, 
Sinkt jubelnd dann an sdue Brust 
Und lacht ihn au in sel'ger inust« -i 

O Liebe, alt und ^wig ftcto, V ; 

Wie «chlug mfeiia Heri %i]r froh und ffeis 
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So frisch and fromnn^ 80 retn tiAd vött, ' 
JDass dieses Lied delr Brost entqUoS: '^ • 

O d^ Thoren, desAtm Streben 

Nut nach eitlen Ehrtli geht, 

Dem das arme kurze iLbben 

Unter Durst nach Gold vergeht, ^ • ■- 

J^Rmmer erfuUen 
, Frieden^ und Lust 

Hinunlischer Tone des Stolzen Bhist, 

Qeister der HSlle ziellen iänein, 

Wandeln die Freude zur sffilen Püik. 

Aber Heil den edlen Seelen, ^ 

Die mit refater treuer Brust 

Nur den Pfad der Liebe wählen, 

Theilend Andrer Schmerz ul^ lifUäl, > 
. Sie nur erfüllen 

Selige Pflicht, 

Wandeln das Dimkol 'dss Lebifns In liidit, 

Sie auch erwartet^ 

Euer lachen geweiht, 

lieber den Sternen ffio SsKg^. 

Heil ihm, der den Pfad des Lebns 

An der Hand jier Ft^undsdiafi geht, 

Treu dem Zieje se]p»B*49lr6böns, ' 



Das der ITnschuld Hauch umw4t 
' Hoher ergr^ Um jegliche Lust, 
Harmlos nur schlagt ihm die freie Brust; 
Droht ihm das Schicksal 
Kummer und Schmerz, 
Äuhig empfangt |iie ein starkes He». 
Doch die schönsten Mirten* Kronen, 
Blumenreich und dicht belaubt, 
Schmücken, Lieb* und Treu zu lohnen. 
Der Geliebten iheurenHaüpt; 
ThSleif und Berge, 
^ fieen und Hnin 
Stimmen vereint In den Jubel ein: 
Sehnsucht ^mattet, 
Hoffnung ^Slt, 
Lieb* ist die schaffende Seele der W^It 

Nehmt mich auf, ihr reinen Herzen, 

Euer GKick ist auch mda Glück, 

Bei dei Lebens künftigen Schmerzöl, 
Denk ich froh an euch zurück. 
Und wir sassen dann im Sdiätten 
Alter tQmen, im Verdn, 
Hingestreckt auf Blumen-M^ten, 
Nah dem alten Vater Aheia; 



Aus des Madchens weichem Schoose 
Nahm der Jüngl^g Pracht und Rose, 
Wahrend ich aus weichem Moose 
Mir di!e süssen Fruchte las; 
Froh in unsrer heitern Runde 
Kreist der Becher von Mund zu Munde 
Sprüht der Wein in heUem Glas: 

Ton o Lied in sanfter Weise. 

Harmlos wie der Wasser-Pall , 

Ton* zu dieses Tages Preissc, 
^ .Wecke sanft den WiederhalL 

Schaumende Becher ^ 

Winken uns schon, 

Klbgen, sich küssend, hanmnischen Ton, 

Selbst e.us den Wipfeln 

Tont es herab, 
' ; Reben umschlingen den Wan4^-8tab. 

Von der Freude sanft gehoben 

Schiraigt der Geist stA Bimmelan^ 

Schwelgt im Sonnenlichte droben» % 

Wandelt in der Sterne Bahn, 

Wonne diarchdru^gen 

Kehrt er zurück. 

Bringet zur Ei^e der Bmmel Glück; 



Doch nnr der Oute 

TheHt seine Lnst, 

Selig wer lebet mit reiner firast 

Fldmm* empör, du ädnftes Feuer 

Wahrer Freundschdft hell and klar, 

LodVe Flamme, köhner, Q*eter 

Anf der Liebe Hochaltar, 

Kühlend umweht uns 

Des Friedens. West, 

Eintracht beschützet der Freude Fest, 

iBer lebt des Lebens < 

Himmlische Lust, 

Freundschaft und Liebe in treuer Brust. 

Jubel -Ruf und Bechcfr^ Klange, 

Silbertonen gleich, 

Grussen-Dich im Festgeprange, 

Lieb* an Trew reich; 

Perle Du, nach der wir streben 

Weil mir leben ; 

LieV, im Leben unser Slareben, 

Sei an Treue reich. 

Oruss und Heil der treuen Liebe, 

Die mit klareni Sinn, 

Hochlerfftllt ^om ^Cteist ier Lieb« i. 



Strebt zum Ziele hin. 

Aus der Nacht erwacht der Somie 

Licht und Wpntie, 

Licht nnd Sonne, 

Sieges -Wonne • 

Lohnt den treuen Sinn. 
So verlebt* ich eine schSne Stnnde 
Dort am alten tentschen Rhein, 
Und von mancher heitern J^age ward mir Kun^e 
Ans des Winzers, aus des Mädchens Ijifmkde. 
Yen d6m Thal und. ron dem nahen Sfeiik^; 
Durch des Thaies Schajtten^ Gange, 
Ueber Bache, über Felsen -Hange 
Führte mich zurück das heifre Paar; 
Denn zurück zum heimathKcftien Lande . 

Musst ich wandern vdn des IHtdnes'^StrMcfe^ 
Der mir jetzt um eins so äi€»er war. 
Wo die WeisJS^ensfilähle stehet 
An der hellen schSnen Lahk; 
Trug ein leichter Fisi^hc^-Ktfhii 
Mich an jenes Ufer' fibi^r; 
Doch herüber und hinüber 
Tonte unser Absehieds^:Odis0, 
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Der mir nodi im Herzen wehet. 
Freundlich rauschend wie. der Fluss. 

O wi4 schal Erschienen mir die Freuden, 
Die im. Innern vottbelebter Städte ;. 

Sich dem WlUdVa* boten, nunmer neiden 
Mögt ich ihre ranschenden Genüsse 
Und rarudc an jene schonen Flüsse 
Sehnt? ich nuch, SBuruck zu jener Statte, 
Wo die Liebe ihre Bümmek« Feste 
Feierte, wo müde Morgen r Weste 
Jffir des Haines Plutendüfte brachten, 
Fels und FInss im Morgen*- Gliajize lachten. 

Gebrechlidi ist des Menschen Bau, 
Auf Bergen wie ntnf eb'her Auf 
Verfallt, WAS unzerstörbar schien, 
In Sdmtt und Trumon^ endlich hb. 
Nur ein erhabenem Gebau 
Schmt jahrlich, laglich, stundlidb neu. 
Fest steht es sdion mamch tausend Jahr, 
Scheint neugeschaffen immerdar. 
Und wie auch Sturm und Wetter draun, 
Dfsr hehre Bau darf Ae nicht acheun. 
Ihn schirmt des Meisters ew'ge Mac|i| 
Vor schwerem Fall, bd Tag und Nacht 
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Kennst Ihi den hocherhab'nen Bau, 
Kennst Du die wundenroOe Ätf, 
Die solchen tragt, so bete still 
Zu dem, det unser Glück nur w31; 
Zu ihm, umringt vom Engel-€%or 
Steig unser Dankgebet empor, 
Zu ihm, der seinen Bau bewacht. 
Den er so herrlich hat vollbracht 

Wie so berückend Ruhe das Hers «rfnÜt, 
Und in der Brust mir himmlisch^rär Friede wohnt^ 
Das Ist Dein Fitdg, JE^erbst, o Segner, 
Der die Oefilde so mild Da grussesL 
Sei mir gesegnet, herbstlicher FIiisterlaut| 
Durch die Gezweige, wechselnd in Farbenglanz', 
Durch Deiner Baum' Iduna*^ Aepfel, 
Sei Du getegnet in Ddnem Walten« 
Gleich den Gestalten Frühererblichener 
Ziehen die Nebel wallend im Thal herauf, 
Und Tor der ernsten ACIde Herbstes 
Füllet die Brust nur des Ernstes WdJie« 
Sei mir gesegnet, h^bstlicher Scheidegruss 
Golden an Baomen, golden an Bergen flie»st 
Glänzen der Sonne, midbit entgliihend. 
Nur ^e entschTummemde Fhir erhellend. 
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Ö kehre wieder, Gottgeliebler Säager 
Zu der Natur, za Hertba's md Idima's Feier, 
Nimm wieder Deme Sangenreicbe^Leiery 
Mcht weUe in dem fabteheo Treiben langer; 
Bs zeigt die Faljp(dii|eit ^riqB^d ihre SS^hne 
Schon hinter Dir, Arg)i9i|ffr, lunun^ wahne, 
Das8 anter Larven wahre« lieben wohne; 
Ein fremdes, nnr .eriborgtea Lkdit ^dlet 
Den]|eiEy(gi-&iaI der Welt und bald gesellet 
3ie ßf4^ mfi^ P^^ Pdt herbem Spott und Hohne 
Zu ihren ß|B)#w»9 ^er fftospt Dich zürnend aus. 
Wenn Dir, na^ Deineip jji^erp Sinne lebend. 
Dem Drs^ barmlosen Sdierzes I^n Dich gebend, 
füll Wort: i9|it^], das sie verletzt 

O kehre wieder zu den alten Freuden, 
Zu der Natur, jai Deiner ^a|€e Saiten, 
Zu Deiner Freunde treueni Bruder «Kreis. 
Nicht in ^em Treiben eines Foniien- Lebens 
Nahst Du dem SEIele Deines edlen Strebens 
Ln stillen Leben Hur wird Dein der Prdss. 
Diess nur ^ebt uns die heil'ge WeUie, 
Die IVUnscben en^ zu Menschen macht; 
Der Geist d^ wahren Lieb* und Treue, 
Erhelle uns .$e Erdemuidiiti. 
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Er walt^ in uns an4 hejf uns tragen 
Des Lebens. Bürden, «fliehe ni^ht 
Den guten. Menschen, lass ihm ta^en 
In seiner Nacht des FriedenB Licht 
Dann .weckt der Schlag der letzten Stunde 
In uns des Todes Schrecken nicht, 
Wir beten mit yerklärtem Munde: 
Willkonunen ewigen Ostens Lieht! 



A n m 6 r Ie n n g e A, "" ■' 

wenn nicht aUen» dodi vUUtkhi maneken Lewm 
smn FerstMdnU9e ebvfdner JlktO^ d$t^JSBpigtd 
notkwendfgä 



Telyn: die Harfe der Skalden and Barden; 
eigentlidi die goldene Harfe der Idnnnv «»dereü 
Saiten Braga belebt za lieblicben Tonen«^ Den 
Freunden der nordisdien, der aehandfaiarawilen Göt- 
ter^ und Sagen • Iiebre ist Braga, audi Bragar, 
ab der Solm Odins» des Gotterkonigs und l^gas^ 
seiner Gemahlin, der Mnttiar der Gotter» (auch als 
Herdia Mutter, der Erde), als Gott 4er Webheit, 
Beredtsamkeit und Diditkunst» als AppUo d^ Nor* 
,den8» Iduna aber» (iBe Nipunc»*erbebende) als seine 
Gemahlin, als Gottin der Unsterblichkeit bekannt, 
in welcher Eigenschaft sie in einer Schale goldne 
Aepfel des Lebens aufbewahrt, mit .denen sich die 
Äsen (Götter) in ewiger Jugend erhalten und wel- 
che ..sie den Helden» beim Eintritte in Walhalla 
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(Götter* Himmel, Elislum) in goldenen Schalen 
b^t. Wer denkt nicht freudig und erhoben an un- 
* 8^8 Klopktocks^Ode: Wmgolf (der. Freundschaft 
und Liebe Palast). 

Rhein^ Welle: Der Khein fliesst von 
Mainz oder Bingen an, von wo an wohl die mehre- 
0ten RheinrfBisenden mit der sogenannten Jacht -De- 
ligence oder dem Marktschiffe bis Coblenz Rheinab- 
warts KU C^rw pflfi^en, ittiurk, aber in der Regel 
ruhig/; mehr in der Tiefe strömend, kräuseln sich 
die iMHU'^Sätifff durdbsdlnitten^m Fluthen in leichten 
scbiuqiiSgeK' Wellen,^ welche sieh an den Wänden 
des Schiffes brechen /Und* dem von der reiche^fa- 
tur, der angenehmen, heitern Reisegesellschafviien 
bei Becherklaiig angestimmten Gesängen begeister- 
ien: Ch^nfitiif wie Harfi^toiie zu klingen scheinen. 
fieibs^.dfsrJStibwetmufhige, der von. den Stürmen 
d«9 Lehms yerd&tterte, mdersteht dem Zauber 
nichtjy i^isMBM «obmekdielnd und idbi^ihlig auf ihn 
,«indrili|gt j . . ; . : ' 

- Psyche: Nach d^r Griechischen S^^- 
L^hr6 war" iPsyohe dl^e jüngste von drei Konigstoch* 
tem, eine Jungfrau ^oft k0 wüinlei4>ärer Schone, 
deL$g die Jfühgllttgöilfires 'Landes sie nicht zu lieben 
Vagteiii sondern irlÄ eÜftfe zwfe}^ Äpifrodfte sie ver- 
ehrten. Diese (Venusy hitiriibfer en^ütiit befahl Brofis 
(Amor) ihrem Sohne ; Psychen Liebe zu' dem hassr 
lichsten Manne ciAzuflöstffenv Allein Bi^orf erglüh^ie 
6ei ihrem Anblicke sefbsi iti Liebe^ tesud/te sie aÄ- 
iiafchtlifeh ^^lerkanftt; v^rlfesd' »iö abef,' als ^enfeugfe- 
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rig^ die Oeitalt des GtoUebten n seliM^ Wehe «^ 
erforacb^n er Ha warnmd untorsagt hatte,- «mt«ii|^ 
br^Bnenden Lampe ihn fimt beleuehtet^vr v^in^ ji^el: 
dier eUi^ auf aeme Schulter herabfalleii49r Tropf^Q 
0.ehls, ihn erwvckte. Di€ trosAlose Psy<^e ii^^.uJli^ 
her^ vard Sdayiii der Aphrpdite» duldet^ Schwer«^^ 
und ward endliche cds Sros ihr Tenueheiii, sich, npt 
ihr rersohnt hatj^, als aeme upaterjbliche Gfittin Sqii^ 
ter <Ke Götter versetzt Psyche ist als solche jmd 
als Schmetterling stets ein sahonesv vü^a. Tiedge b%- 
sondenr yerklartes Bild der Seele ^ der edlem Qe- 
m&Üiswelt iiir die Dichter gewesen. Fsycsba JC^P^ 
Seele,. das Geumth) schwingt sich ^ von des Lebenp 
lieider bedrangt, geprüft, geläutert,, zu ^en Steinen,, 
zum Olimp^ zur Gottheit emppr, dort Ruhe, Trost,, 
Seligkeit findend und nijB wieder yerlierend. Die , 
Mythe von Psyche und Eros, die sinnbildliche Yer^ 
einigung der irdischen, menschlichen und der himm- 
lischen^ reinen, starken, treuen Liebe, |ur die Un- 
sterblichkeit, ist eine der sinnigsten des Alterthu|Ds; 
Psyche. Tersinnbildlicht daher den Sprech: . Liebe, 
Glaube, Hoffnung. 

Aus der Gottheit Oiiaden7 

Schoose: Per G^anke, dass- den geboren 
werdenden irdischen Wesea einreist von oben herab 
zugewiesen werde^ dass die Seelen der Menschen, 
▼om Himmel hßr^b in die irdischen Leiber steigen^ 
beim Tode des Korpers aber n^ch Oben rückkehren^ 
gehört eben so der griechisch- romischen, als der 
nordisch -^deutschen Seelen -Lehre an^ In der'Ae-' 
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neide 4eft VIrgU finden Hieh hA dem Beroeke dee 
Aeneni tn der Untenrek erkennbare Andevtongen 
und SfNireii dieier Ansicht, riner geirasen Art Ton 
Seelenwanderang. —.Die ailgenidne Bemerkung 
aber, das« Kluglante nnd Thranen in der Regel die 
errten Aetnseningen der kindlichen LeiMnflihatigkeit 
aind, dnrfte wohl in dem lyriichen Theile einea poe- 
liaehen Briefe« achicklickenreiae benatzt werden, be«' 
gehen doch manche diristyche Gianfaensbrfider in 
einem Shnlicheki Sinne das Fest der Gebort eines . 
Kifüdes mit Thranen, sowie sie den Tod der Bruder 
als d^ren Heimgang, ab deren «RSckkehr xur himm- 
lischen Heimadi freudig preisen. 

Die VorKebe der Kinder zu dem Lichte, das 
Sachen des Auges nach solchem ist eben so bemerk- 
bar, als diese onwillkahrliche, onbewasste Seelen- 
thatigkeit dem Fohlenden dne Hinweisang auf das 
Edlere im Menschen ist 

Damit Terwandt, wenigstens £chterisch befreun- 
det, ist £e EHnneigung der Pflanzen und Blumen, 
zum Lichte. 

Beylla und Charybdiss Ein Felsen 

und ein Meer -Strudel Italiens, an der sicilianisdien 
Meerenge, beide den Scl|i8em der alten Zeit sehr 
gefahrdrohend. Die »Sag^n- Lehre der Alten be- 
zeichnete ne als zwei gefrassige Ungeheuer, welche 
die Korper gescheiderter Schiffer zu rersdilingen 
bestrebt waren. Sie waren nahe bei einander uhd 
es mogte schwachen Fahrzeugen schwer sein. Bei- 
den zu entgehen. 



Jfanrerl)!: Diese kSiUgfiche Kmist entrebt 
in Hmr. ReinMt ^e Erliebun|;'der Meiuchheit znr 
gradgen, sittlidwiL Freibeiti %m Weisheit, Tbatkraft 
und 0clirahdet «der HamMoie des inncam I^ebeA* 
mit dan ausseni. 

Fiohtel-Sees J^ pm^fig»^ vak Moo» 

und Schilf iiBi4' verawergteik Flehten -- ium) Weiäeii 
bSsc^w fiberwachsenes tiefes OewSMcar auif dem 
Fichtelgebirge' im bid^rscben ObenaeiiikrelH), , Uor 
fem davon entspringt^ ab. schwacbei ^NbUmn, vel*^ 
ches aber durch viele wdere kleine Bache bald zum 
Flusse wird^ der Wiss - Man oder der weisse Main« 
Diese Gegend gehSrt ohne Fragie in den sdiomften 
unsers teutschen Vaterlandes, welchem sie, da si^ 
nur von rüstigen Fussgangem besncht werden kantf^ 
ausser dem Alexanders Bade, noch m wenig bekannt 
ist Die Erhabenheit der moh dem Wanderer, unter 
einem biedern, uneigennützigen^ durdi reisende rei- 
che Englander nodi nicht yerdprbenen Wald « und 
BergYolkchen, darbietenden Naturscenen ergreift das 
Gemüth Idihafi. Die Umgebungen des Alexanders- 
Bades, nahe bei Wunnsiedel, sind als reizend mqhf 
bekannt Kuhn darf sich das Fichtelgebirge dem 
Sächsischen Hochgebirge zur Seite stellen« Wer 
beide besuchte, irird nicht anstehen, diess zu besta* 
%en. 

Hertha: Vergleiche oben Telyn. Frygga, 
Jorlha, Hertha, Henh, Brde^ ist die Mutter der Got- 
ter, nach w Scalden- Gottdr* Lehre. Sie ist das 
Sinn*BiId der Mutter-Bede; die Gattin des Gotter- 
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Königs Qdin, die Mattor aH^Asen* Ikr-Dlenit ge- 
hörte va den Misterien de» tior&clteii Götter vCnlr 
tiuk Tadtos . in seiner Germania gedenkt ilureri 
einmal unter dem Naaen Isis (glridien Sinnes 
mit Qertha), an mehreren Stell^u ' 

Ehrenbreiteiigteiti: KSnigi. preuss. 

Festung ersten Ranges auf dem* rechten ^Rfarin- 
Ufer, nahe am Rhem, nenerbanet seit'deita Jähre 
1823, der atif dem linken Rhein - Ufer liegenden 
pretiss. fitadt Cdblenz gegeniibier. 

^ l4a]lI|:.Die Lahn, ron Ba4 iliqs her^b durch 
das frenndUchei, gewerhfieissige^ Krnchtbare Thal her- 
abkoiiunend,. rerdnigt. sich, sanft rauschend, bei 
Lahastein^ oberWlbt Thal- JBbrenbreitenstein, mit 
dem, nach ihr zu gewendeten, sie gleichkam erwar- 
tenden Rheine» 

Burg-Lühneck: Fast in dem Winkel 
zwischen dem Rheine und der Lahn , da, wo diese 
sich yereinigen, liegeii^^die Trümmer von Burg-Lah- 
neck in einer unbeschreiblich schonen,^ jedem Wan- 
derer, welcher die Beschwerlichkeiten des Bergstei- 
gens nicht scheuet, unvergesslichen Gegend, am rech- 
ten Rhein -Ufer; die Aussicht von dem Berge aus 
ist umfangreich, der Rheingau cur rechten und lin« 
ken Hand des Wanderers, vor ihm, seitwärts' und 
hinter ihm das klmiere, nber freundfiche Lahnthal 
belohnen die MShe des Steigenstfuisendlaltig. Von 
Thal «^ ]^enbreitenst«n, am Fusae |j|||^r . Festung 
gelegen, kommend ond «n den Rebenhigeln niid 
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Garten fieser Rheinseite aufwärts bis Xabnstc&i ge- 
hend^ »ISS man dort, um Bnrg-Lahneck besteigeh 
zu können, sieh auf ^em^ der gewöhnlich dort her 
r^ stehenden Kahne übersetzen lassen. Dies Ue- 
hersetzen schon gewahrt wechselnde ^genehme Na-^ 
turscenen. , , ' 

iSagen von Tronegg, einer der aus- 
gezeichnetsten äelden des Nibelungenliedes, raubte, 
nach diesem, der Witwe des yon liaa erschlagenen 
Sigort oder Siegfried, Chrimlulden, ihre Schatze imd 
Tersenkte sie späterhin, vor seinem' Zuge ins Heu- 
nai- oder Hunnen -Land, zu Etoel oder Attila, dem 
Hunnen- Könige und zweiten GemaUe der Chrim« 
bilde, bei Worms in den Rhein; nahe btii Worms 
ist auch der bekannte Rosengarten der alten Hei* 
denzeit, noch jetzt in der Yolkssage dort nicht ganz 
Terklungen. 

Inseln: Der Rhein ist mit vielen Inseln ge- 
schmückt; von Burg -Lahneck aus gewahrt man de- 
rer Tiele, besonders ^die schone Insel Nonnenwerth, 
unfern Coblenz. 

Sommer fruchte: Es werden an den 
Rheinufem, in den Weinbergen viele sonnige Früch- 
te, besonder]} Apricosen gebauet Wenn ' zur Zeit 
ihrer Reife das Marktschiff nach Coblenz hinabfahrt, 
so umschwärmen es an vielen Orten, kleine Kahne^ ' 
deren Führer den auf dem Verdecke sitzenden Rhein- 
schiffahrern ganze Korbe voll um billigen Preiss 
tmbieten« 
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Die sdiomrteii davon werden gewohnücli för die 
Frauen unter der SchiAgeselkdiaft aaegeracht, die 
übrigen aber unter die fibrigen Sdiiffenden yertkeilt 
Der Geschmack di^er in aolchef Geselbdikft« bei 
solchen Umgebungen, gleiöhsam von den Flnssgot- 
tem gespendeten Sommer-Früchte ist doppelt lieUich. 

Wfinscht ih'in^ neckend^ Glück. 

Wenige Jager boren es, neUi^icbt aus einem alther- 
rührenden Aberglauben, gern, wenn man ihnen, in 
dem si^ auf die Jagd gehen, su dieser emstli^ Gluck 
wünscht; sie furchten .dann gerade das Gegentheil. 

Elfen- Tanz. Elfen, leichte luftige We- 
sen, GSCtinnen der Haine und Gewisser. 

Weissen-MÜhle: unfem der Lahn, am 
Fusse des Bergrückens, auf welchem Burg -Lahneck 
steht; ah den belaubten Bergrücken sich anlehnend. 






..■^^M'.^m *••»* »» W 'ii'ii ^ ^^w«' % '<»iiw 









^ä 



*' ' '■■'- - ■ '-J . ' • ' 



/ 



'» ««"».Ml« *'f «-^i««!'««^« t %%\%'il l\ * 1 i.".' • V . * * 



•• -m „^tp^^r'yi^'^C'» -- a nii-rniTHM(i> «i— wi 



